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Kreuz der Hoffnung 
Predigt beim Gedenkgottesdienst am Frudiger, 15.9.2019 

 
Liebe Angehörige und Freunde jener Menschen, die während der letzten Monate 
gestorben sind, liebe Mitchristen! 
Viele von euch haben wahrscheinlich irgendwo ein kleines Kreuzchen, z.B. in 
Form einer Halskette, als Schlüsselanhänger, am Innenspiegel des Autos, im 
Wohnzimmer, am Nachtkästchen oder wo auch immer. Kreuze schmücken 
unsere Wohnungen, unsere Kirchen, Wanderwege und Bergspitzen. 
Das war nicht immer so. Vor 2000 Jahren noch war das Kreuz ein geächtetes 
Symbol vergleichbar mit dem Galgen, den sich auch niemand um den Hals 
hängen würde.  
Die Tradition der Kreuzverehrung geht zurück auf die Zeit von Kaiser 
Konstantin, so um 330 n. Chr. Helena, die Mutter des Kaisers, soll laut einer 
Legende auf einer Israelreise das Kreuz von Jesus wiederentdeckt haben. Ihr 
Sohn, Kaiser Konstantin, ließ daraufhin über dem Ort, an dem Jesus begraben 
wurde, die sogenannte Grabeskirche bauen, in der das „wahre Kreuz Christi“ 
verehrt wird.  
Zuvor aber musste das Kreuz sozusagen ent-dämonisiert werden. Es musste von 
einem Schandzeichen zu einem Segenszeichen werden. Kaiser Konstantin hat 
dies zuwege gebracht, indem er die Todesstrafe durch Kreuzigung ein für alle 
Mal aufgehoben und verboten hat. 
Das war eine große Errungenschaft. Leider ist es ihm nicht gelungen, das Kreuz 
im übertragenen Sinn aus der Welt zu schaffen. Immer wieder werden 
Menschen mit der grauen Wirklichkeit des Kreuzes konfrontiert. Auch die 
meisten von uns sind schon direkt oder indirekt mit dem Kreuz in Berührung 
gekommen.  
Viele von euch mussten in den letzten Wochen und Monate mitansehen, wie ein 
naher Verwandter oder eine gute Bekannte durch irgendein Kreuz gebeugt 
wurde und schlussendlich unter der Last des Kreuzes zusammengebrochen ist. 
Die Zahl der Todesfälle hat sich vor allem in den letzten Monaten massiv erhöht.  
 
Dadurch sind viele der hier Anwesenden selbst zu Kreuzträgerinnen und 
Kreuzträger geworden. Ihr musstet hilflos mitansehen, wie eine dir sehr 
nahestehnde Person gerungen und schließlich den Kampf verloren habt. Zurück 
blieb das Kreuz der inneren Leere und eine tiefe Traurigkeit. 
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Wir schaffen es, aus dieser trostlosen Haltung herauszukommen, wenn wir 
etwas finden, das uns Halt gibt und an das wir uns klammern können. Manchmal 
kann dieses Etwas auch ein Kreuz sein, das Zeichen der Hoffnung und das 
Zeichen des Sieges über den Tod, das irgendwo aufgestellt oder aufgehängt ist.  
 
Gut ist es, wenn ich in meinen schwersten Zeiten so einen Ort finde, an dem 
dieses Zeichen der Hoffnung, des Trostes und der Liebe Christi steht oder hängt: 
eine kleine Kapelle, ein Wegkreuz, ein Bergkreuz. 
 
Beim Verweilen vor so einem Kreuz erlebe ich vielleicht sogar, dass dieses Kreuz 
anfängt, mit mir zu sprechen, so wie das Kreuz von San Damiano seinerzeit zum 
hl. Franziskus gesprochen hat. Jedes tröstende Wort tut gut. Und manchmal 
kann sogar der stille Blick auf das Kreuz Christi mehr helfen, als manche Worte 
von Menschen, die in ihrer Hilflosigkeit nicht wirklich wissen, was sie sagen 
sollen und womit sie mir helfen können.  
 
Für uns Christen hat das Kreuz eine doppelte Bedeutung. 
Einmal ist es ein Symbol für die Last, die ich durchs Leben tragen muss. 
Zum zweiten ist es aber auch ein Zeichen der Hoffnung, ein Symbol, das mich 
aufrichten und mir Kraft geben kann. Es wäre schade, wenn wir dieses Symbol 
nur als Schmuck an uns tragen oder in unserer Wohnung aufhängen. Es ist ein 
Zeichen, von dem viel Kraft ausgeht. Ich würde sogar sagen: es ist ein lebendiges 
Zeichen, weil Jesus, der auf dem Kreuz dargestellt wird, nicht tot, sondern 
lebendig ist, so lebendig, wie die Menschen, um die wir heute trauern. 
 


